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(Fortſetzung.)
13

Kanaans eſitznahme, politiſcher nd et
giöſer Zuſtand der Israeliten Inter den

Richtern.
Die Zeit war Ull gekommen, wo anch die zweite gött⸗liche Verheißung, nämlich des Beſitzes von Kanaan,erfüllt rden ſollte. Ein großer Schrecken hatte die
Bewohner dieſes Landes überfallen, ſie hörten von den
Siegen der Israeliten Üüber die Könige Og und Sichonund den Durchzug derſelben ur den Jordan auf wun
derbare Weiſe, wie einſt durch das Schilfmeer.

Joſua ließ eine allgemeine Be  neidung vornehmen,L in den Jahren des Herumziehens in der Wüſte
Theolog. pra Quartalſchrift 1849. 4. Heft. 31
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größtentheils unterblieben w auf dieſe Weiſe wurden
die Kämpfer dem Jehova geweiht, QAu ihre große reli⸗
giöſe Beſtimmung gemahnt und an den Bund mit ihm
erinnert.

Der Kampf begann, Jericho fiel und Ai Ur er

ſtürmt, aber auch auf dem erge Garizim oder Ebal ein
Qr don Joſua errichtet und dem Jehova dar  —
gebracht; Worte des Segens und des Fluches wurden
dem Volke vorgeleſen, wie 8 Moſes einſt befohlen 0  e

Dann ückten  3 die Isrgeliten vorwärts, ſchlugen die
üdlichen Kananiter, eroberten viele tädte und töd  eten
alles Lebende; ſpäter ſiegte —.

oſua U  ber die Bewohner

Allesdes Nordens und eroberte faſt gänzli ihr Land.
mußte mit Schlacht und Blut genommen und
keine e ſich friedlich ergeben. 115, 19;
wenige von den Kananitern entflohen. Rein ſollte auch
der Wohnplatz Jehovas Götzen und hren laſterhaf—
ten Verehrern ſein. Manche Städte feben noch Iu
erobert, aber das V  and wurde doch inter die Stämme
vertheilt und die alte Verheißung ging ſo in Erfüllung.
Joſua berief eine Verſammlung der Vorſteher und Ab
geordneten des Volkes zuſammen, ermahnte ſie, reu Ran

Jehova zu angen und den Bund genau zu beobachten.
V hielten auch ihr Verſprechen, • lange Joſua und die
Alten des lebten, die Im Getümmel des Krieges
mter den Wundern und großen Ereignißen dieſer Zeit
aufgewachſen Gottes Ma und die Erfüllung ſeiner Ver
heißungen erlebt hatten und deren Stimme nicht unbe—
achtet inter ihren Kindern und Enkeln verhallte.

Nach Joſua's Tode bietet aber der Zuſtand der
Nation und der Religion ein ganz eigenes Gemälde durch
einige Jahrhunderte dar  — 8 war ein ſtetes Schwanken,
ein großer echſe der Rohheit Ind Bildung, des Guten
und Böſen, des Glückes und Unglückes. I finden da
neben rauhen barbari  en itten manche ſchöne üge



Der Menſchheit II  — ihrer Geſchichte. 455

von Großmuth und Edelſinn, Liebe zUur Freiheit, Uund
lange dauernde Knechtſchaft und Erſchlaffung, Gewalt
und Liſt, ühne Ahenteuerer und Tyrannen, che
und Vertilgungskriege, ern hartes, grauſames Kriegs⸗
recht neben den en Zügen von Sanftmuth und
Menſchlichkeit; Sinn 169  für Recht und dle Gaſtfreund⸗
ſchaft, die einſache, erhabene Jothams und das
herrliche Triumphlie der Debora neben angel aQn
Künſten und Wiſſenſchaften.

Eben ſo ſchwankend und wechſeUd war ihr reli  —  —
giöſes eben, 8.— lieben nicht immer dem Jehova treu,
der blendende Götzendienſt ihrer Arn mit ſeinerlockenden, ſchwelgeriſchen Feier riß e oft ech  —
ten hin. Bald kamen Bilder Jehova's oder von Göt
tern zum Vorſchein, bald war wieder ſtrenge Beobachtung
der Geſetze Moſis; nde religiöſen Sinn neben
traurigen Gemälden einer mißverſtandenen Religiöſität.
Aber ihr Schickſal ſtand amit immer in engſter Ver
bindung, wie ihre religiöſe Geſinnung, ſo X auch ihr
zeitlicher Uſtand beſchaffen, Glück und Unglück folgten
auffallend threm Benehmen gegen Jehova nach, undfaſt nirgends, ausgenommen Iiu den größten Epochen
der chichte, enthüllt ſich uns ſo deutlich Gottes —  V
ken H derſelben, und die Art und Weiſe ſeiner höherenLeitung

Erſt inter amuel begaun eine beſſere Zeit, ein
geregelteres politiſches und öneres religiöſes Leben
des Volkes, ganz Israel erkannte, daß ein wahrer
10 ſei Sein erſte

L

2 Geſchäft war, den Götzen—
dienſt zu zerſtören, 40 1e daher auch mit dem Volke einen
Bußtag 3u 13 und verſöhnte * mit Jehova.

Er war ein Mann voll Ei 10 nd Strenge,
2  für dieſes Zeitalter geeignet. Er verwaltete die
Gerechtigkeit, 1e öfters öffentlich Gericht und immer,
vorzüglich Ende ſeiner Laufbahn, W das
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das ſchönſte Zeugniß ſeiner Gerechtigkeitsliebe und
Unbeſtechlichkeit

en ſo trefflich wirkte [Ur die geiſtige, reli  —
9˙ Bildung, indem Ulen errichtete und ver
mehrte, 1 denen die Jünglinge der Religion, Muſik
un heiligen Di  un Unterrichtet wurden, von welchen
manche Iu er Begeiſterung die en Hymnen
dichteten und zur Veredlung der Nation Vieles beitru⸗
gen S  e hießen ropheten ülen, weil ein
r⁰ ihr Vorſteher dauerten bis Iu die pätern
Zeiten n3nter den Königen, un die kräftigſten, edelſten
Männer aus denſelben hervor

Soj roh nd tugendhaft Samuel war, ſo
wWwaren feine beiden Söhne, die Richter In Beenſcheba,
ne ſtrebten nach Gewinn ießen ſich eſtechen und
beugten das Recht; von dieſen hatten die Israeliten
nichts Gutes zu erwarten, und ſie verlangten Sa
muel, er mo ihnen önig geben Er Ider  —  —
ſtand Anfangs aus guten Gründen, aber auf öheren
Befehl willigte Er ndlich enn, und ſalbte d ù Aus
dem Stamme Benjamin zum Könige, indem ſprach
Jehova hat dich ſalbe Fürſten üher ſein Erb
volk Israel adurch Präͤgte Er ihm zuglei ſein
tergeordnete Verhältniß zu dem unſichtbaren A  K  önige Ein

Auf dem Landtage zu izpha vurde aul dann
ff.  1 dur da 8 0 08 zum Könige erwa das
war die Stimme Jehova der ihn zu irdiſchen
Stellvertreter ernannte

14
der Israeliten nd der Religion

unter den Königen Saul, David und Salomon.
aul hatte manche Eigenſchaften, ſchöne

üge des Edelmuthes kömmen Iun ſeinem Lehen vor;
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war tapfer, und ettete das von vielen Feinden
die eS beläſtigten; auch mehrere Spuren eines religiöſen
Sinnes zeig uns ſein Leben, aber ſein Charakter Wwar

nicht feſt, ondern ſchwankend, ohne Geiſt und moraliſche
Kraft, bald war gut und den Befehlen Gottes durch
Samuel gehorſam, bald wieder ungehorſam, jetzt war
PTi tapfer und übermüthig, dann zaͤghaft und ohne Ver

auf ott Je länger regierte, eſto mehr
nahmen ein Ungehorſam, ſeine Eigenmächtigkeit und
Willkühr zu.

Samuel warnte ihn öfters, als aber Les nichts
nützte, verkündigte ihm den unwiderruflichen Aus
ru Jehova's, nämlich den Verlu des Reiches für
ihn und ſeine Nachkommen, weil kein Muſter und
Vorbild für die folgenden Könige als Stellvertreter
Gottes war.

azu wurde nun auserwählt, und auf
Befehl Gottes zum künftigen Könige dbon Samuel ge⸗
ſalb Er war von keiner mächtigen, jedoch wohlhaben⸗
den Familie nd vom Stamme Juda, der ſo bi  ige
heilige Ueberlieferungen aufbewahrte, als das ſchönſte
Vermächtniß des ſterbenden Jako m war die Herr⸗

u  4  ber die rüder gegeben,  er L  öwe, das
des Königes, war ſein ild In dieſem berühmten Segen,

der Anführer in der Wüſte geweſen, bald
aber der ＋

bwe aufſtehen und das Szepter halten.
David Urde zu dem melancholiſchen aul gerufen Aun
mit ſeinem ſchönen Harfenſpiel ih die trüben Wolken
der Schwermuth vu verſcheuchen, es gelang ihm die
V  e  be des Königs zu erwerben, der ihn ſeinem Waffen⸗

Als aber David den Rieſen Goliathträger machte.
erlegte, und die dem Sieger entgegenziehenden Frauen
riefen: aul hat tauſend, David aber zehntauſend er

ſchlagen, ergriff den önig der eid un Argwohn, die
lebe verwandelte ſich in Haß, der ſich bis zum ahn  —



458 er den höch ſten Zweck

ſinne ſteigerte. David ard endlich genöthiget zu ent
fliehen ſein Leben 3u retten. au ſchritt zu einer
immer größeren Verdorbenheit fort, ſeine Wuth
Grauſamkeit und offenbare Tyrannei üher, aber ſein
Schickſal war reif und nahte ſich ſeinem Ende Die
Iliſter begannen mit gro —  Ach den rieg gegen
Israel, Saul war ohne 10 und Muth, voll finſterer
Fantafien Gottes Stimme und Orakel ſUr ihn
verſtümmt die Prieſter vor ſeiner Wuth eflohen Sa
muel bdt Verzweiflung bemächtiget ſich ſeiner, ELY

ergreift den letzten Ausweg, den ihm der Aberglaube
darboth, Ind vi die Todten aus ihren Gräbern rufen
Er V die Zauberin und Todtenbeſchwörerin zu ndor
auf, ſie ſoll Samuel hervorrufen und ihn Um den
Ausgang des Ampfe und ſein Schickſal befragen
Zur achtzeit wo die Unholde ihr Weſen treiben be

ſie ihre Gaukeleien, Samuel erſcheint, *
nun Täu  ung oder Gottes Zulaſſung geweſen ſein und
verkündiget dem au ſeinen Untergang, den Tod ſeiner
Söhne, — Niederlage des Kriegsheeres und die Ueber  2
ragung des Szepters auf men andern.

Mit olchen Ausſicht Und düſtern Stimmung
I die Schlacht und wurde beſiegt; drei ne

desſelben lagen todt auf dem Gebirge Gilboa, unter
ihnen der edle, Apfere Jonathan, und er ſelbſt ſtürzte
ſich IU ſein Schwert, um nich lebendig Iu die Hände
ſeiner Feinde 3u fallen David aber trauerte über Qau
und ſein Schickſal und beſang in lieblichen Elegie
den Fall beider Helden und ſeinen Schmerz Jona
than; die Zeit hat uns dieſelbe aufbewahrt, als enn
ewiges Denkmal des ſchönen Freundſchaftsbundes und
der edlen Gefinnung avids

Dieſer hatte nun die Feuerprobe des Unglückes und
der Gefahren errlich beſtanden, er war muthig und
ſcharfſinnig als Feldherr geiſtreich und gebildet religiös
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ohne Stolz, und wahrlich der Krone würdig. teſe
trugen ihm auch die Vorſteher des Stammes Juda zu
Hebron Qn und alhten ihn zu ihrem Könige, aber erſt
nach fünf Jahren ward er Herrſcher über alle Stämme
Israels.

Sein Einfluß auf die Bildung des Volkes war
ſehr groß und manigfaltig, that eben ſo viel für den
äußern anz ud Ruhm, als f.  Ir die innere Kraft,
Ordnung, Einheit und bürgerliche Verfaſſung, aber ſein
höchſtes Streben und Wirken war auf die geiftig religiöſe
Bildung des Volkes gerichtet.

Er mußte viele Kriege führen, aber eLr eſiegte alle
ſeine Feinde, bald ſchneller, bald nach ſchweren Am  *
pfen Seine erſte Unternehmung war die Eroberung der
f.  Ir unüberwindlich gehaltenen Burg ion, wo dann

Später unterjochte dieſeinen Wohnſitz aufſchlug
iliſter, die Moabiter, Syrer, Amoniter und Idumäer,
Ind mächtig ſtand David da, von allen gefürchtet,
war der Löwe Stamme Juda, an iegrei auf
dem Nacken ſeiner Feinde, Niemand wagte C8 mehr ihn
aufzureitzen.

er ſelbſt mitten unter den Kämpfen war auch für
eine beſſere Einrichtung des Staates beſorgt; führte
eine geordnete Rechtspflege ein, ernannte mehrere Tau
ſend von Leyiten zu Richtern, 9  e ſeine Beamten für
die verſchiedenſten Zweige der Verwaltung. Unter ihm
ſtanden die Stammfürſten und Familienhäupter, welche
nach alter Weiſe der Väter, von dem Könige zu den
öffentlichen Verſammlungen berufen wurden, mit ihm be
rathſchlagter und die wichtigſten Gegenſtände beſchloßen,
die das Reich betrafen

Seine größte Thatkraft verwendete aber .  ir
eligion und Kultus, der in den vorhergehenden Zeiten
öfters mn Unordnung gerathen und vernachläſſiget worden
ar.
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ald nach Zions Eroberung ließ er IN feierlichem
üuge die Arche des Bundes nach eruſalem bringen,
man brachte ank und Braͤndopfer dar, und David

verfertigte 3u dieſer Feier errliche Lieder.
Pſal 24 Iind 68

So war nun Jeruſalem nicht bloß der Sitz des
ſichtbaren Königes, ſondern auch Jehova's, des unſicht
baren; es ard Uum Mittelpnnkte des 4—  —  —.—  —  — und
bürgerlichen Lebens, das ohnehin ſtets Einheit und
IMm Verbande ſein 0  e, ſich wechſelſeitig unterſtützend
und rheben Dahin wandelten die Jsraeliten u
ihrem Könige ihren Angelegenheiten und zugleich
Heiligthume ihres Gottes, ihm zu huldigen, die Feſte
zu 441  feiern und die er darzubringen. David wollte

Tempel erbauen, aber hatte ſo viele Kriege ge
führt, eine nde varen voll U und gle  Am nicht
rein „ dem Heiligſten Wohnung zu erri  en.

Chron 28 3; daher befahl ihm der Prophet
Nathan auf höhere Eingebung dieſes er ſeinem Nach
folger zu überlaſſen Er ſammelte 0 viele Materia—
lien und Geld und beſtimmte den Platz dazu auf dem
Berge Moriah. Er führte eine genaue Ordnung und
Eintheilung unter den Prieſtern und Leyviten emn un be
ſtimmte ihre Dienſtleiſtungen,

Die Herſtellung der äußeren Ordnung und eines
geregelten Kultus Wwar aber nicht der einzige Zweck Da  2
vids, hatte noch eine höhere Abſicht un wollte die
ganze Nation zu mnmem geiſtigeren eben nd Standpunk
emporheben, erne von dem bloßen Mechanismus und
unverſtandenen Gebräuchen auch den Geiſt emner reinen,

Dieſittlichen eligion In ihr erwecken und erhalten.
rauhen Sitten, das Gepräge der vorigen Zeit ollten
verſchwinden; ein humanerer Sinn, ene höhere ildung

das eben treten und Alles ſich er und
geſtalten.
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0  er verfaßte ſo viele ſchöne Lieder und Hym
zur Ehre Gottes, worin die erhabenſten Anſichten

Üüber ihn und ſeine Eigenſchaften aufſtellte, alle Gefühle
des Dankes und der e ausdrückte. Dieſe Lieder wur⸗
den öffentlich an dem heiligen Orte abgeſungen, das
Volk onnte ſich belehren und wurde zu religiöſen Ge⸗
fühlen hingeriſſen; auch Andere ahmten ihn lach und
1  eten die en almen Im ähnlichen Sinne.
teſe herrlichen Nſt

en und Ausſprüche Davids,
—90 ein Gemeingut der Gebildeten und Frommen ſeiner
und der folgenden Zeit wurden, varen übrigens größten⸗
theils nur die Entwickelung deſſen, was n als Keim
im Geſetzbuche lag und In bſt religiöſen Anſtalten
verborgen war, die ſchönſten Ideen oder Lehren traten
mehr aus thren Hüllen hervor, die Qrre Geſetzlichkeit ging
in den Geiſt 31  ber, der ſich in dem lieblichen Gewande der
Dichtkunſt ſchön und kräftig ausſprach. Doch auch, was die— Betrachtung der Natur, die unverkennbare Leitung der Ge
ſchichte ſeines Volkes ihn lehrte, iſt der ne Inhalt
ſeiner Geſänge, und oftmals auch n ſeine eigenen
Schickſale ihr Gegenſtand, zeigen ſeine Ergebung in den
Willen der Gottheit und ſeine Demuth V ſind ein ſchönes
Gemälde ſeines ebens und erzens. Aber auch die
Schattenſeite iſt nicht zu übergehen, beklagenswerth iſt
ſeine Schwäche und verblendete Liebe gegen ſeine Söhne,
beſonders gegen Abſalon, er U aber auch dafür und
ertrug ſein Schickſal mit rel

D—

gil

2

＋

em Sinne. Noch ärger
war ſein Ehebruch mit Bathſcheba ind das ihrem Ge

Jedoch kaum war erma rIA bereitete Schickſal.
ur den Propheten Nathan zur Beſinnung ehracht, ſo
fühlte auch die tiefſte Reue nd ſeine Buße, Kla

und lehen Uum Vergebung dieſer Sünde Iu ſeinen
Pſalmen, ſind gewi eines der Onſten Beiſpiele In der
2 und vermöge ſeiner en tellung als Kö
niges, ein erhabenes, ſittliches 59— faſt ohne Glei
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chen, welches einen großen Eindruck auf die damaligen
Menſchen und ſpäte achwe machen mußte.

So ſte In der ſeiner Zeit und
ſeines Volkes dd, groß als König und e  err; als
Ordner des Staates, größer noch Ur ſeine Weisheit
und ſeinen religiöſen Sinn. Die Weltgeſchichte hat viel
größere Helden und Croberer aufzuweiſen, erzählt von

ihren blutigen Thaten, von dem Fluche ihrer eit und
der Nachwelt, aber ſteht ausgezeichnet, 10 einzig
da in Tſelben, mit ſeiner ſtillen Größe, Demuth und
religiöſem Sinne und einen herrlichen Liedern; noch le
ben teſe und ertönen in unſern empeln zu Gottes
Ehre eil In ihnen die edelſte Begeiſterung und Religion
herrſcht Darum war er aber auch der Mann nach dem
Herzen Gottes und der Auserwählte von dem auser
wählten Volke, und wie die ganze der
Israeliten einen höhern Zweck 0  2 ſo nahm auch Da
vid in derſelben eine noch viel höhere Stellung ein, ind
ein önerer Glanz umgibt ihn als die königliche Krone
und der Schmuck des heiligen Dichters.

Durch ihn hatte nämlich ottn die alten Weis
ſagungen u  ber 00 und Edoms Untergang erfüllt,
er war es, der aus dem Stamme Juda entſproſſen, das
Szepter erhielt, von dem aber auch derjenige ausgehen
0  L/ dem * vorzugsweiſe gebührt und den die Völker

Mehrere Strahlen erleuchteten bn diegehorchen
Dämmerung und wie manche 0. Ideen aus ihren
Hüllen ſich entwickelten, und eine reinere Anſicht des Le⸗
bens nd der Religion ſich entfaltete, ſo trat un auch,
und Ur David, die Prophezie deutlicher hervor
und drängte ſich immer mehr zum mpor. An ihn
ergingen Weisſagungen durch den Propheten Nathan;

ſelbſt in Begeiſterung der Zukunft,
10 ihn ſammeln ſich teſe rahlen, die fer⸗
nen Jahrhunderte erleuchten, als den Mittelpunkt,
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der die Gegenwart nit der Vergangenheit und· der Zu
kunft verbindet.

hm wurde verkündiget ein ewiges ei ein ewi  2
ger ron in inem ſeiner Nachkommen. Chron. 17,

1 25 — 29 Im Pſalm wird auf dieſe
Verheißung Rückſicht genommen und manches beſtimmter
ausgedrückt: 77  4 (Jehova) habe David meinem Verehrer
geſchworen, in Ewigkeit will ich ſeinen Saamen erhalten
und ſeinen ron für ewige Zeiten befeſtigen; mein Bund
mit ihm ird feſt beſtehen. Sein ron wird ſein wie
der Himmel, dauernd wie der 0on und wie der Zeuge,
der In den en ſteht 4. Dieſer etztere Ausdruck eutet
auf kein vergängliches, irdiſches

Reich, ſondern e8 iſt
hingedeutet auf einen großen, ewigen egenten aus ſeiner
Familie, auf den Meſſias, wie e8 auch choön Eze⸗
chiel verſtanden hat K. 25

Es iſt aber noch In andern Pſalmen aus dieſer Zeit
von inem großen, vorzüglichen err aus Davids
Stamme die Rede. Im Pf. Dir ein König geſchil
dert, welchen ſich die Völker erheben, die Fürſten
der Tde ſich verb  Unden  7 und berathſchlagen Jehova
und ſeinen Geſalbten. er ott lacht ihrer Bemühun⸗
gen, —60 wird Er Im orne dieſelben vereiteln. habe
eſalbt, ſpricht er, meinen König auf dem mir eiligen
erge Sion.

„Jehova agte zu mir: Du biſt mein Sohn,
habe dich eute gezeuget! Bitte mir, und ch gebe
dir Völker zur Erbſchaft und die Gränzen der Trde
Beſitze Seid ihr Könige! Nehmt Warnung an,
ihr Richter der rde! Verehret Jehova nit Ehrfurcht
und betet mit Zittern Huldiget dem ohne, Amt ihr
nicht, enn Er zürnet, alſogleich 3u Grunde gehe
Glücklich alle diejenigen, die du ihm ihre Zuflucht nehmen!“

In dieſem Königspſalme Jehova und ſein
Stellvertreter, den ſeinen Sohn ennt, neben einander,
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und bilden glei  am nur me Perſon Empoͤrung ge
gen den Sohn iſt eS auch gegen Jehova, wer jenen ver
ehrt, verehrt auch dieſen; gab ihm das Rei deſſen
Gränzen jene der Erde ſind teſe erhabenen Aus
ſprüche können wohl nicht von avid, noch einen an
dern irdiſchen Könige gelten, und Er würde ni
ſo von ſich geſungen aben, auch ſolchen
Schmeicheleien bei ſeiner Demuth gewiß nicht zugänglich
geweſen ein Man vergleiche iezu den Pſalm.

In der größten Hoheit ird aber dieſer verſpro—
chene nig dargeſtellt in dem berühmten Pſalm 109,
der von David ſelbſt verfaßt iſt, und immer für meſſia⸗
n gehalten wurde.

„Der Herr hat vu meinem Herrn geſagt Setze dich
u meiner Rechten, bis ich deine Feinde zum Schämel
deiner Füße lege De  u mächtiges Szepter ſtreckt Jehova
von Sion aus, errſche in der Mitte deiner einde!“

„Dein bietet ſich freiwillig dar, Am Tage der
Schlacht 222  — eiligen Schmucke; ahlrei wie der all
aus ein Schooße der Morgenröthe, wird dir deine Ju
gend ein. Jehova wor, und eS reue ihn nicht
Du biſt Prieſter un Ewigkeit nach Art des Melchiſedet.
Der Herr (Adonai) 3u deiner Rechten wird QAQm Tage
ſeines Zornes Könige zermalmen, 2 vir Richter ſein
unter den Völkern, alles mit Leichen füllen und auf

Vom Antweiter Ide die Häupter zerquetſchen.
ege trinkt er und hebt aufs Neue ſein Haupt empor.“

Dieſer Pſalm beginnt mit dem den Prop  eten ge
wöhnlichen Ausdrucke „neum“ i. Ausſpruch der ott  —
heit oder Offenbarung, der on In den Pſalmen nicht
vorkommt, und er auf twas ungewöhnliches, auf
eine Weisſagung hindeutet. Die Stelle  Gott
zu meinem Herrn,; ſetze dich 3u meiner Rechten, .
ſei Theilnehmer meiner Regierung, wird nie ange⸗
ven von dem bloß menſchlichen Könige der Israeliten,
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von dem eS 0n gewöhnlich eißt Er ſitzt bor Jehova,
61 Pf 51 Pf 41 13 Unwiderruflich

iſt eS von ott beſchloßen, ſei emn Prieſter in wig⸗
keit nach Art des Me

hiſede alſo nicht Aaron der
ſterblich und Ni zugleich König war, wodurch nun
zugleich das ufhören des Levitismus angedeutet wird ;)
dieſer II  önig ſei ein Prieſter zugleich enn ewiger Mitt⸗
ler wi  en ott und den Menſchen, eimn erhabener
Verſöhner der Sünden; er bir Adonai genannt, wel⸗
ches Wort mm alten unde ſt von b1t In!
erhabenſten Sinne angewendet beſiegt eine
Feinde und iſt Richte unter den Völkern, welches eben—
falls Uur als Würde der 0  EI vortommt
Ein ſolcher ausgezeichneter Herrſcher mit göttlicher Würde
iſt IIu dieſem Pſalme beſchrieben; aber ſo w  14  d nie
Enmem Könige der Israeliten geſprochen, 10 Aus⸗
drücke würden auch gläubigen Israeliten eine Läſterung
und ern räuel geweſen ſein, Um Wie vielmehr dem religiöſen
David; Vergötterung eines Königes
war bei ihnen niemals Sitte! Noch weniger würde  1 Da⸗
vid ſelb ſo ſich geſprochen un ſich göttliche Würde
und Namen oder enn ewiges Prieſterthum zu
aben

Alles Geſagte kann alſo von dem verheißenen,
höhern Könige, dem Meſſias verſtanden werden,
auf den alle bisher angeführten Stellen mehr oder Mmin⸗
der klar hindeuten. Daß hierin manches Nur ein ühne

entlehnt dvon Davids Siegen ber ſeine Feinde,
ird gewiß Ut befremden, der die feurige Sprache
des Orients mn der prophetiſchen Begeiſterung kennt

leſe nun angeführten Pfſalmen U aber ui die
einzigen, welche ns von jenem großen Verheißenen zu⸗
uſen noch andere re  n von ihm glei trahlen,
die durch den Rebel brechen glei Blitzen Iu dunkler
Nacht die den Wanderer vorwär ſchauen laſſen, aber
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auf eine kurze Zeit, nd dann wieder verſchwinden.
Jedoch ſie enthüllen denſelben nicht, wie die vorigen,
im Glanze ſeiner und Macht, ſondern im ſtärkſten
Gegenſatze, wie dort auf der höchſten Stufe, ſo hier in
der tiefſten leſe menſchlicher Erniedrigung, des ſtärk
ſten irdiſchen Leidens und des Todes Sonderbar faſt
unbegreifli iſt dieß von jenem großen Könige, und was
da verkündiget wird, fann unmöglich eine menſchliche
Fantaſie, ſondern eine höhere Offenbarung ſein
Und doch ſtehen auch leſe Weisſagungen ni für ſich
abgeriſſen da, ſondern ſind Im innigſten Zuſammenhange
mit der Vergangenheit und der Zukunft, mit dem großen
Werke der Gottheit, das ſich durch alle Jahrhunderte
zog Sie ſind nur die feierliche Entwickelung des einſt
U von Moſes Angedeuteten, deſſen, was unter den
blutigen Opfern und den Ceremonien Verſöhnungs—
tage verborgen lag; der Typus, die alte Lehre ſpricht ſich
jetzt freier und deutlicher I Worten 3u den reli—
giöſer gebildeten Menſchen aus. So eißt eS Pf. „Mein
Gott, haſt du mich verlaſſen. Ich bin ein Wurm, kein
Menſch, die Schande der Menſchen, der Gegenſtand ihrer Ver—
achtung Alle die mi ehen, ſpotten über mich und ſpre

—

2
chen: age es Jehova, der ſoll ihm elfen und ihn
befreien, eil Er ein Liebling iſt ſtreckſt du
In den Tod mich hin Es hat der Frevler totte mich

eumringet nd meine ande und Füße durchbohret.
heilen meine Kleider unter ſich und werfen U  ber mein
Gewand Lobs. Darum Jehova eile mir zu
Hülfe I als olge der Errettung ird geſagt
Alle Gränzen der Erde werden ſich zu Jehova ekehren und
der Heiden Geſchlechter ihr anbeten und bir U  ber ſie
errſche uch die Nachkommen werden hm ſtets an
hängen und ihn verehren.

Dieſer Pſalm enthält offenbar meſſianiſche Züge,
und vieles läßt ſich auch durchaus ni aus Davids
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Geſchichte erklären; nie war E ́AMm Körper ſo verwunde
und zerſchlagen von ſeinen Feinden, daß ER keinen Men
ſchen ähnlich ah, nie war Er Iin ihrer Gewalt nd dem
ode ſo nahe, daß ſie ogar Üüber ſeine Kleider das
Loos geworfen hätten nd wie ſonderbar wäre eS ge⸗
weſen, bon Davids Befreiung aus der Macht der Feinde
die Bekehrung der Heiden und immerwährende nbe
thung des wahren Gottes zu en und vorauszuſagen!

Aehnliches gilt auch Pſ. 16, wo eS E
„Mein Körper wird ſicher ruhen, du wirſt meine eele
nicht In der Unterwelt laſſen, noch zugeben, daß dein
Liebling die Verweſung erfahre. Du wirſt mir den Weg
des Lebens zeigen, vor dir iſt der Freuden Fülle un
Wonne ewig In deiner Rechten.“ Da iſt lar von nem
Leidenden und Sterhbenden die ede, welcher die Ver  2
veſung nicht erwartet, ſondern die Auferſtehung aus dem
Grabe, und welcher dann die Fülle der Freuden bei Gott
genießt. Auch dieſes fann ui Avid, ſondern

Meſſias geſagt ſein U ſetzen wir den Fall,
eS ließ ſich dieſes Alles aus Davids Geſchichte erklären,
önnte denn etwa Höheres zum Grunde lie⸗
gen? Alles 10 In V.

oſis Anſtalten ſymboliſch und
typiſch; Derad lag ein tieferer Sinn verborgen, und ſo
wie teſe typiſch und die Israeliten die Traä
ger der göttlichen Offenbarungen waren, ſo onnte auch
David mit ſeinen traurigen Schickſalen, ſeiner 10
und Macht ein Typus der Schickſale und der erhabenen
W  ürde  13 des Meſſias ein tefe Anſicht iſt nicht eine
0 Fantaſie oder übertriebene, myſtiſche Auslegung,
ſondern aus dem Geiſte des Orients geſchöpfet und im
bibliſchen Alterthume tief begründet. War denn nicht
hon der Hoheprieſter der Israeliten ein ebender Typus,
ein Repräſentant des Jehova? Wj  14 viele ſymboliſche
Handlungen verrichteten die Propheten und verkündigten
Ur dieſelben die Zukunft? Man vergleiche Iſaias
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＋7. 8, wo zuletzt ſeine beiden Söhne
ausdrücklich eichen und V 1d er In Jsrael genannt
werden; ferner Jeſ 20, 0, o E ſelbſt ein le
bender Typus war. Im Propheten Zacharias 35

ei *  „„ „Du, Joſna, und ihr übrigen Prie
ſter ſeid Männer des Typus; denn werde meinen
Diener Zemach (d i. Sproß, ein Name des Meſ⸗
ſias) herbeiführen.“ Sie ſind alſo ein des f
ſias; wie ſie un den Tempel bauen, wird Er die
Kirche bauen Ud die nden der Erde vertilgen. Dann

6, 14 13 wird dem Hohenprieſter eine b  2
Krone aufgeſetzt, die prieſterliche und königliche, nd
heißt ein Typus des Meſſias, welcher kommen, die
Kirche Jehova bauen, auf dem Throne then, tnd zu  —
glei Prieſter ſein wird; wodurch auch der 109
Licht erhält und die Auslegung vom E  10 beſtättigt
wird.

Aus dieſem folget nun, wie ehr Iim i jener
Zeiten und in der Art der höheren Leitung der Gottheit
eine 0  he propheti  E Ypi liege, und daß auch David
ein Vorbi  des großen, verſprochenen Herrſchers ſein
konnte. Tiefer aufgefaßt, ieg ohnehin ＋ dieſer ganzen
Geſchichte etwas Höheres Grunde; Jehova Wwar der
König u  7.  ber Israel, die Regierungsform Theokratie
Ind David nur der Stellvertreter desſelben in dieſem
ſeinem irdiſchen Reiche; der höchſte Zweck aber, dieſer
ganzen Theotratie war die Grundlage und Beförderung
des höheren geiſtigen Reiches der Wahrheit nd Sitt
lichkeit und Iu dieſem ſollte der eſſias herrſchen in
wigkeit, Er, dem von btt alle Macht übergeben iſt

So hoch e David n der Geſchichte dd, ſein
Wirken beſchränkte ſich nicht auf ſeine Zeit, ondern dau
erte In die Ate Zukunft und die ſchönſten Früchte ſeiner
Regierung genoßen die Israeliten inter ſeinem Sohne
und Nachfolger Salomon. Dieſer Wwar mit den größ
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ten Talenten begabt der 013 und Uhm ſeines andes,
und ſein Zeitalter das ild ruhiger höchſt glücklicher
Zeiten Mächtig nd gefürchtet ſtand das Reich da die
Stürme des Krieges waren vorüber Friede und Ruhe

Im V  ande, das ein zahlreiches In icher  —  —
hei un Lebensgenuße bewohnte; jeder ſaß
unter ſeinem Weinſtock und Feigenbaume, von Gränze
des Landes zur andern. Kön. 4, 25 Am Hofe des
Königes war Pracht und Luxus, verſchönerte das
Land durch Städte, er  0 den Handel und ver
ſchaffte ſeinem Volke Reichthum und Wohlſtand Noch
berühmter aber Er wegen ſeiner großen Weisheit
md vielen Kenntniße Er war fromm, em herrlicher
Regent und Richter ſeines Volkes Mit großer Pracht
erbaute erx: den Tempel u Jeruſalem auf dem erge
Moriah, nd übertrug denſelben die Arche des Bun
des Bei dem Einweihungsfeſte ſenkte ſich eine olke
erab, nd erfüllte den empel, als Symbol der Ge
war Jehovas Salomon verrichtete vor der enge
d8 ſchöne Gebet, dem ſich eben 10 ehr ſeine iefe
Andacht, als ſeine reinen, erhabenen Anſichten U  1  ber das
höchſte Weſen zeigen.

„Jehova, du ott Israels! Kein 01t iſt wie Du,
oben Himmel und unten Auf der Erde; Du hältſt
den Bund nd die deinen Dienern, die vor Dir
mit ganzem Herzen wandeln Aber ott wirkli
auf rden wohnen? le der Himmel und der höchſte
Himmel können Dich nicht faſſen, geſchweige dieſer
Tempel, den ich Dir erbauet habe Du biſt der Un  2  —
u  1  E Aber es iſt dieſer empe ern Bethaus, worin
die Israeliten ihre itten und er darbringen, Je⸗
hova möge ſie erhören! Beſtrafe den Meineid, der hier
abgeleg wird, und Recht dem Unſchuldigen, ſtrafe
den Schuldigen! Erhöre die reumüthigen Israeliten
Ind vergib ihnen ihre Sünden! ende ab auf ihr Ge⸗

Theolog. prakt. QAuartalſchrift 1849. Heft. 32
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bet Trockenheit Hungersnoth Peft nd alle Plagen;
denn Duvergelte Jeden nach ſeinem Wandel,

allein enn die Herzen der Menſchen. Erhöre auch die
Fremdlinge, die AI Deinem Tempel zu eten, da
nüt Du auch bei andern Völkern er⸗kannt und geprie
ſen werdeſt . Als Salomon dieſes und eine
ede an das eendet 0  E fiel Feuer vom Himmel
und verzehrte die Opfer zum Zeichen göttlicher ndae.
u 8/ 23 II Chron. 26

Salomons erke U.  ber die Natur ſind Herloren
gegangen, aber jenen Scharfſinn, herrlichen, reli  —
giöſen und moraliſchen Anſichten önnen Wir Aus dem
Buche der Sprichwörter, Sammlung herrlicher
Sätze die großentheils von ihm In bewundern Das—

enthält Regeln der Lebensklugheit Iu
die Natur des menſchlichen Geiſtes und der Leidenſchaf
ten errliche Gedanken über die re Weisheit Re
ligion und Si  1  ei Ausſprüche U  ber die iebe
gegen die menſchen Freunde und Feinde, gegen Arme
und Bedrückte, Ermahnungen Ran die Jünglinge

nthaltung von Unkeuſchheit und hebruch und
Gehorſam gegen die Eltern n herrliche politiſch⸗
e  —  —  ——  L  9  rel Sprüche will ich nun anführen welche tief Iu
den Herzen aller Völker eingegraben und hnen als eine

Warnungstafel vor Augen chweben ſollten
„Wenn ſich das and empört gibt viele

Fürſten, doch ſind die Menſchen kiſe und Recht erken⸗
nend errſcht Einer Tugend hebt enn
m  Or aber die Sünde führt die Nationen zur Schande,

ur 1  1 ft bringt ſie zur Größe, aber Ver
dorbenheit ur Schande, Fum Untergange hin Eine große
Wahrheit E oft I der der Menſchheit be
ſtätiget!

Lange behauptete Salomon ſeinen Ruhm und ſorgte
ſur Die Wohlfahrt ſeines Volkes, aber das ſeines
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Lebens ändete Ur das Harte Joch, welches E
demſelben auferlegte, K  bobn.  I 12, 4 — 5, dur Nach  —  —
giebigkeit ſeine zahlreichen Gattinen Iu Hinſicht
ihrer Verehrung der Götzen, d vorzüglich dadurch, daß
Er endlich ie Aſtarte und den Milkom verehrte.11, 5.

Da erging aber auch ihn die Weisſagung, daß
ſeiner Strafe die Stämme Israels, Einer ausge⸗

nommen, von einem ohne und Nachfolger abfallen
werden. Dieſes ging dann wirklich u Erfüllung, denn
Unter Rehab Cam fielen zehn Stämme ab und erwähl⸗
ten ſich den Jerobeam zum Könige, nur die Stämme
Juda und Benjamin, welche aber gewöhnlich als ein
Stamm betrachtet wurden, lieben ihm treu So waren
NuUn zwei Reiche entſtanden, U und Israel Ind
alle Bemühungen der Könige von Juda, ſie wieder 3u
Heriitie en blieben fruchtlos.

Politiſcher Uund religiöſer Zuſtand Le p⸗
ch ées Israel bis ſeinem Untergange.

Dieſe Trennung 0 bald kraurige Folgen; die
beiden Reiche führten immer rieg einander, wo
durch ſie ſehr ge wurden. Jerobeam die
entſtandene Kluft zu vergrößern, ſeine Unterthanen
von uda wegzuziehen; daher errichtete ſogar in den
S

＋

tädten Dan und Bethel zwei goldene Rinderſtatuen
nach dem Beiſpiele der Verehrung für das
Vo ſie ſollten jedo nur Symbole Jehovas ein, dem
e8 die er und Gaben darbringen Er beſtellte
eigene Prieſter, aber nicht aus dem Stamme Levi, denn
dieſe mit vielen frommen Israeliten in das l
Juda zurück. ener Kultus te auch immerfort,
Wwar zu ſehr mit der Politi verbunden, als 32*  daß
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beſſere Könige denſ elben hätten en können. te
Strafe über Jerobeam war Qr er wurde ſammt ſeiner
Familie von Baeſcha ge  et, der ein gleiches Schickſal
uIn ſeinem ohne 0  e, und ſo ging eS einige Zeit in
Rebellionen und im Sturze der Könige ſort Einer der
ſchlechteſten war Achab, welcher ogar den Götzendienf
einführte, und viele Propheten ödten ließ, die gegen
dieſen Gräuel eiferten; ſein eiſpie 308 auch das
dahin, von einem ahrhaft religiöſen Sinne nach der
Lehre Moſis und dem Geiſte avids war keine Spur

Der feurige Elias trat gegen dieſesmehr zu nden
Verderben mit Kraft und Eifer auf und ſcheuete ſelbſt
des Königes und ſeiner Gattin Jezabel Verfolgungen
nicht, allein eLr richtete faſt nichts aus, ſein Zeitalter
war ſchon zu tief geſunken; onnte eS wo Dte ein
Sturm, auf einige Ze  1 erſchüttern, aber ui mehr
beleben, oder demſelben ſeinen Ei mittheilen.

Den 0 und ſeine Gemahlin ereilte auch die
verdiente nd verkündigte Strafe, aber nach ihm var
eS Uu ni eſſer, weder in politiſcher, noch in reli
giöſer Hinſicht; nur Jerobeam II ſtellte durch eine Ta
erkei des Reiches alte Gränze her, aber nach ſeinem
Tode eilte 0  e ſeinem Untergange entgegen, einer
ſtürzte den andern vom Throne nd endlich 253 I  ahre
nach der Trennung, machten die Aſſyrier dem Et
Israel ein U

In den letzten Zeiten nach Jerobeam II an es
vorzüglich ſchlecht Um Religion und Si  1  eit, wie eS
aus den Pro  eten Amos und Hoſeas erhellt, we
uns den Uſtand derſelben ildern. e JIsraeliten
ahmten die Sitten anderer Völker nach, errichteten
Überall Statuen der Götter, beteten die Geſtirne ind
den Q d hatten Schlangenbeſchwörer und ahr⸗
ager, ſelbſt Menſchenopfer brachten ſie dar, d ver
brannten ihre Kinder u Ehren des olb Die Mäch
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unterdrückten die Armen und mit ungemeiner Frech
heit erluſtigten I  e ſich noch dazu vom aube der
chuldig Geplünderten den Tempeln ihrer Götter
Amos II D  e Stimmen der Propheten ver
hallten ruchtlos, ihre Weisſagungen und Drohungen
hatten fkeine Wirkung, ſie verlachten dieſelben und riefen
mit re  ei Iind Leichtſinn den Tag der Rache Jehovas
herbei. Amos So e denn auch nichts mehr
übrig, als die engfte Strafe, die allein ſie noch beſſern
konnte Sie wurden hinweggeriſſen von den väterlichen
Boden den ſie ur ihre Vergehungen entwei hatten,
Uur Wenige leben zurück heidniſche Stämnie wurden

das and verpflanzt, 0  en anbeteten und
endlich auch den Kultus des Jehova zuglei mit dem der
Götter betrieben.

16
Ueberblick der des Reiches Juda
In politiſcher und religiöſer Iuſi bis zUum

Sturze desſelben
Ein ähnlicher des religiöſen uind politiſchen

ebens zie ſich auch durch die des Reiches
uda; wie Israel iſt ſie auch hier und noch grö⸗
ßerem ern immer wechſelndes Gemälde von
Licht und Schatten, Gottes Verehrung und Götzendienſt,

Glück und Unglück bis zUr gänzlichen Verſunkenheit
Aberund dem Sturze Jeruſalem und des Tempels

begreiflich iſt dieſem ei der ſo chlechte
Stand der Religion; denn hier war ſo vieles 10 und
errliche beiſammen hier war der Schauplatz der erha
benſten Begebenheiten die ſchönſten Denkmale der Ver
gangenheit

Da 0  E David gethronet Uund als er
des frommen treuen Sinnes gegen Jehova vorgeleuchtet,
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die religiöſen Anſtalten, die er einführte, beſtanden noch
und eine Hymnen ertönten; hier ſtand das Heiligthum
der Nation, der errliche empel, die irdiſche Wohnung
ihres unſichtbaren Gottes und Königes, da opferten die
Prieſter, da der Hoheprieſter als Stellvertreter Je
hovas und ittler wi  En ih und ſeinem Volke So
war in Jeruſalem alles 10 und errliche wie Im
Mittelpunkte verſammelt, als Leitſtern in dem verlocken⸗
den, ſchlechten Beiſpiele anderer Völker Um viel

an alſo Juda nach der Trennung da, und doch
wie ank es immer tiefer, daß s zuletzt Abgötterei
und Laſterhaftigkeit ſelbſt das Reich Jsrael übertraf.
Czechiel 7, 23 Jerem. 3, 14

Schon éhabeam fiel von Jehova ab und das
folgte ſeinem Beiſpiele; man errichtete N ild⸗

ſäulen der Götter Und Göttinen. Ein beſſerer Zuſtand
trat unter dem ritten Könige von Udad Aſa ein, wel—
cher die Götzenbilder umſtürzte, die Sonnenſäulen ent⸗
fernte, und auf Anbethung E  0  9 drang aber noch
er trat ſein Nachfolger auf, Aher auch
ſeine Regierung glücklicher war. Deſto üebten
ſein 0  U Joram und ſeine Gattin thalia, Mord
Iuſt und Götzendienſt zeichneten ihre Regierung aus. Nur
wenig er ging * unter 0 und mazias;
aber einer der ärgſten war Achaz, ließ Q  er
machen, räucherte ĩIm ale Hinnom un verbrannte
ſeine ne im Feuer  — opferte den Göttern Syriens,
führte ihren Kultus in Jeruſalem ein, uind endlich
den Tempel Jehova's zu; AfUr a Er auch genug von
den Feinden u eiden, und die Aſſyrier eine
Bundesgenoſſen beraubten ihn ſeiner Sein Sohn
und Nachfolger Hiskias maã  e jedo wiederdem abgötti⸗
ſchen Gräuel ein nde; lebte und rr Im Geiſte
Davids ſeines großen orfahren, eröffnete den Tempel
und ließ denſelben en. Er zerſtörte die Säulen
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der Götter und die Aſtarten (Statuen der Venus) Das
uldigte wieder dem Jehova, und der ten

Tempel wurde nach alter Weiſe hergeſtellt a  er ſtand
auch unter Gottes Utze, der ihn aus den größten

Gefahren, ſelbſt auf eine wunderbare Weiſe, ettete
Mit ſeinem Tode endigte wieder ieſe Zeit

des Glaubens QAn Jehova und ſo hoch damals Udd ſtand,
ſo tief fiel eS unter Manaſſes dem ausgearteten

Dieſer errichtete vieder Al0  ne NII edlen Vaters
tare für 0  en betete die Geſtirne an, entweihte den
Tempel indem enne Aſtarten aule IN denſelben etzen
ließ, verbrannte ſeinen Sohn dem 01⁰ u Ehren,
und führte ede Gattung der Wahrſagerei, Zauberei und
Todtenbeſchwörung ein II Chron 32

Da kamen aber auch die Aſſyrier und führten ihn
gefangen nach Babilon Er erhielt die Freiheit endlich
wieder kehrte nach ———  Udäg  * zurück und entſagte den Götzen
Unter Amons kurzer Regierung nd während der Vor⸗
mundſchaft der Großen üher Joſias err der alte
Gräuel vieder als aber ſelbſt regierte var eS an⸗
ders Er ließ den Tempel ind ausbeſſern, den
und mi Jehova ernenern die Götzenbilder zerſtören,
die Prieſter wegſchaffen, welche dem QAa dem onde,
dem Thierkreiſe und den Geſtirnen opferten Er brachte
die weg, we der onne zu ren heim Ein

des Tempels aufgeſtellt paren, verbrannte die
Sonnenwagen, —  5 die abg  1  en Säulen nieder, ver—
nichtete die Theraphin, Oftete alle Todtenbeſchwörer und
jeden Aberglauben aus. II Kön. 23 So war
der frömmſten Könige von Iᷓ

&

Uda, aber auch inter dieſen
der letzte, eine Nachfolger dienten alle den Götzen und
der oftmals verkündigte Untergang des Reiches nahte
heran Der mediſche önig xare und der Chal
däer Napopolaſſar eroberten ind zerſtörten Ninive und
letzterer gründete das eue at babiloniſche
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eich ebukadnezar der oͤnig desſelben unterwarf ſich
Judäa, plünderte den Tempel, führte mehrere vornehme
Jünglinge, unter denen Daniel war, mit ſich nach
abe hinweg, und von dieſer Zeit angefangen, rechnen
die Propheten die ahre der Gefangenſchaft. 10 ki Mm, den

als nig zu Jeruſalem eingeſetzt, fiel von — ab, aher
kam PeTr wieder zur während der Belagerung ſtarb
aber Jojakim und ſeine Stelle trat 01  in,
welcher ſich den Chaldäern ergab un mit vielen Tauſen

—

—
den in die Gefangenſchaft abgeführt wurde, unter denen
ſich auch der Prophet Ezechiel befand, welcher dann an

Uhe Chabor in Meſopotamien Den in I  &.  Udäa
Uebriggebliebenen wurde edetia als önig ge  —
ſetzt Der Stand der eligion war Iin dieſer Zeit höchſt
raurig und das Schickſal der Juden ein wohlverdientes,
wegen der abſcheulichen Unſittlichkeit und Abgötterei,
von welcher Jeremias und Ezechiel Gemälde liefern.
Dieſer ſpricht 8, von einem Götzenbilde Im Tempel,
von allerlei ebilden, von Würmern und unreinen Thie—
ren, von Götzen, die An die Wand gezeichnet ſind und
denen die Vorſteher des Volkes Rauchwerk darbringen,
ferner von Weibern, die den Thammus beweinen nach
Art er  rer und Phönizier, von Männern,
ihren Ucken gegen Jehovas Tempel und ihr ngeſi
gegen Oſten und die onne venden, Aum ſie anzubeten,
den Barſom oder das heilige Reis nach Art der Anhän⸗

Von dem unſittger Zoroaſters an ihre Naſe haltend.
en Uſtande, von Unzucht, Unterdrückung, Blutver
gießen ind b* ſpricht und 23, und ſagt,
daß Jsrael nicht mit der Hälfte der Sünden von Uda
geſündiget, ind nicht ſo viele Gräuel begangen habe

6, 47— 53
Die alſchen Propheten waren beliebt, e wahren,

e zur Beſſerung riethen und arnten, vurden ver
olgt, wie Jeremias, oder ogar ge  ket, wie Uria.
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erem. 26 So onnte * nicht änger bleiben, teſe
Generation war gänzlich verdorben, und die Strafe te
au nicht lange aus. edetid ein Bündniß nit
Egypten geſchloßen und wollte das Joch abſchütteln, da
kam Nebekadnezar, eroberte Jeruſalem und führte den
önig geblendet und i Ketten nach Bald dar⸗
nach wurde der Tempel verbrannt, die zerſtört,
die Mauern niedergeriſſen, das olt weggeführt und
ſpäter das an verödet, nur die Heerden auslän⸗
diſcher Nomaden zogen bisweilen in dieſer Wüſte erum;
Jeruſalem war ein Steinhaufen und der Tempelberg eine
0  E, wie eS0 vorausgeſagt 0  . K 3,

Dieß war des auserwählten Volkes ange verdien—⸗
tes Schickſal, dieß ſein Untergang! e ſtrafende Ge
rechtigkeit Gottes war eingetreten, eil eine te und

Alles bDbarWohlthaten nichts mehr gefruchte hatten
vergebens, die Belehrungen und Warnungen der Pro—
pheten gingen ungehört vorüber, die Geſch

te ſelbſt, als
Stimme Gottes QATl das verkehrte eſchlecht, wurde nicht
beachtet. Schnell folgte auf Abgötterei und Laſter die
Strafe Ind das Unglück, auf ehr u Gott eine
beſſere Zeit, nach alter Verheißung; vor ihren Augen,
verkündiget durch die Propheten, gingen Syrien und
Israel vermöge der Abgötterei zu Grunde, das olze
Ninive wurde vernichtet, wie ＋ Jeſaias und Nahum
vorausgeſagt hatten; allein auch teſe roßen Wahrzei⸗
chen der Zeit erſchütterten ſie nicht, und ſie gingen in
ihrem Stolze und hartnäckigem Verharren im E  en,
das ſie einmal mit Herz und Sinn ergriffen hatten, zu
Hrunde. So enn un auch der 9  — des Hei
denthumes entſchieden und anſtatt der ahrheit, der
Irrthum und die Lüge auf dem allgemeinen Throne zu
herrſchen. Der egenſatz, dieſelben und das La
ſter, raftlos, 10 vVernichtet, und nit dem Sturze
des Tempels auch das große er zerſtört, welches ſo
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großartig und weiſe angelegt und bis jetzt fortgeführt
worden war. Das öſe hatte in dem angen Kampfe
geſiegt nd feierte einen Triumph, denn ott hatte
ein auserwähltes Werkzeug zur Erreichung des großen
Zweckes als unbrauchbar verworfen.

kEdo nur dem chwachen, oder dem Scheine nach
urtheilenden Auge dünkte 3 ſo; die Geſchichte der ver
gangenen, wie dieſer Zeit, war von höherer Hand ge
eitet, Üüber dem me  en verkehrten Treiben, I  15  ber
dem Schwanken und rze der Reiche chwebte Gottes
Geiſt, immer geſchäftig 90 ſeinem großen Werke arbei⸗
en und 0  E föortführend, und gerade dieſer Uſtand
mit ſeinem traurigen, troſtloſen Anblick, war das taug
lichſte Mittel zur Erreichung des hohen Zweckes, zur
efähigung ſeines Werkzeuges und Erhaltung der wah
ren Religion und Ni mehr bloß für den kurzen
ni einiger Jahre, ſondern für den au vieler
Jahrhunderte 10 bis Fur Vollendung!

(For  etzung folgt.)


